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ſchweigen oder aber allen Ernſtes befürchten zu müſſen, daſs ſein
Bekenntni auch zu anderen ren, als denen des allein berufenen
Beichtvaters elange, ſo dürfte E unt einer Diffamierung oder
anderem äußeren Nachtheil begegnen, ſich mit einer materiell
unvollſtändigen Beichte egnügen, und würde eine Beichte nur
dann ſacrilegi ſein, EL ni den Willen hätte, das jetzt
Unterlaſſene in der nächſten Beichte nachzuholen. Denn das peri-
eulum revelationis 8SEU ViOlationis sigilli iſt nach den Moraliſten
einer der möglichen Gründe, E von der Pflicht der vollſtändigen
Anklage unächſt, nämlich bis zur folgenden Beichte, entbindet Die
nicht bekannten Todſünden würden alſo indirect mit erlaſſen werden.
Und weil die Beichte nicht ungiltig wäre, würde auch die nach
folgende Communion nicht gottesräuberiſch ſein Hinzukommen
muſs allerdings noch, daſs der Beichtende ſich vor der Abſolution
eine Gewiſſensüberzeugung bildet aus dem Princip, daſs Er nur
m Prieſter, nicht aber gewiſſermaßen öffentlich bekennen ver

iſt, und daſs El, ne Emnent Verdachte der
Abſolutionsverweigerung auszuſetzen, die Beichte nich vor der Los
ſprechung abbrechen und, ohne Auffehen 3u Erregen, nicht einen
anderen Confeſſar ufſuchen oder den mpfang der heiligen Sacra⸗
nente verſchieben konnte Denn das ſind die Bedingungen, we
die Moraliſten bei dieſem Ausnahmefa vorausſetzen.

Praktiſch ſtimmen wir mit dem Artikel des „katholiſchen
Seelſorgers“ überein, daſs möglichſt Vorſorge getroffen werden ſollte,
unt durch gehörige Entfernung der Pönitenten von den Beichtſtühlen
einer Preisgebung von Beichtgeheimniſſen Aus Unkenntnis oder böſem
Willen, wie einer ſo peinlichen Lage für ein Beichtkind vorzubeugen.

Osnabrück. J Rhotert, Domvicar.

VII (Accessus d ISSSEE——  altare.) Unterm Auguſt 1854
hat die 8 folgenden Fall entſchieden: „In Sacello majoris
Seminarii Stat Sacristia Altare t Ministri accedere possunt
ad Altare tam Darte Evangelii Jualll EX 4 Epistolae.
Quaeritur ante Missam quanam par EXIire debeant VI
Altare? EUt qua parte POst Missam redire debeant ad Sacristiam?
Rescriptum prodiit: H„A Sacristia sinistra egrediendum,
dextera VI AIII accedendum (Mühlb. I. 180. u dieſe Ent⸗—
ſcheidung berufen ſich alle Rubrieciſten, die den Fall einer ſolchen
age der Sacriſtei beſprechen und doch werden zwei entgegengeſetzte
Folgerungen araus gezogen artmann (7 u ſagt (P 355)
„Celebrant gehe durch die Thür der Evangelienſeite Altar
und nach der Me ſe durch die Thür der Epiſtelſeite un die Sa
criſtei.“ De er. (ed VIII 199 verlangt das Gegentheil
mit erufung auf das gleiche Decret Per COrnhU Pis St
jendum Sacristia. Seine Anſicht theilt Faliſe (Lit Comp
(d alt Ratisb und Thalhofer (Lit II D unten). Schober
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(De CErelmn Miss. II 19 Citiert einfach das Deeret Wie iſt
nun hier eine Meinungsverſchiedenheit möglich? enbar EL.
AL ſie ſich daraus, daſ

2 die nicht rede von Epiſtelſeiteoder Evangelienſeite, ondern nur ſagt 5„8 sinistra“ und 5 dextra“
und leſe Ausdrücke können 16 nach dem Standpunkte verſchieden edeutet werden. Dem Volke iſt die Evangelienſeite i vom ar  2
kreuze Qus iſt ſie Le Dem Celebranten, der Im Begriffe ſteht,die rückwärts gelegene Sacriſtei zu verlaſſen, iſt die Epiſtelſeite indie Evangelienſeite re Was wird nun das Decret unter linker
und was Unter rechter Seite verſtehen? Hartmann ſagt C.; daſsdie Altarſeiten nach dem Altarkreuz beſtimmt werden,
das Decret, dieſem Sprachgebrauch zuwider, Unter linker Seite nichtdie Epiſtelſeite verſtehen? Umſo weniger iſt das anzunehmen, als in
unſerem Falle UT den Celebranten, der den Qr gehenwill, die Epiſtelſeite die linke iſt der ſollte annehmen, die

Olle die Ausdrücke „links“ und „rechts“ hier beſtimmen
nach dem andpunkte des Celebranten, enn 7 mit dem Rücken

den ar, am Ankleidetiſche der Sarriſtei, oder wenn ſchon
den Stufen des Altares ſteht? Das iſt doch mehr als unwahr⸗

einli Für die Anſicht De Herdts prechen aber auch noch andere
Gründe Wenn nach der myſtiſchen Meſserklärung ſeit Jahrhunderten
der Hingang des Prieſters Qn den Qr auf den Intri Chriſti
in die Welt, wenn der Introitus auf das ſehnſüchtige Uſen der
vorchriſtlichen enſ

El nach dem Erlöſer und die Epiſtel auf die
Predigt des Vorläufers gedeute wird, die heilige
nach dieſer Deutung eine Erneuerung des Lebens und (lden Chriſti
iſt, dann erſchein CS doch gewiſs erklärlich und gerechtfertigt, daſs
der Celebrant als Repräſentant Chriſti von der Epiſtelſeite her an
den QL trete und nach Vollendung des Opfers auf die Evangelien—
ſeite zurückkehre. Thalhofer mach geltend, daſs man auch bei allen
Proceſſionen aus dem Presbyterium auf der Epiſtelſeite ortge und
auf der Evangelienſeite zurückkehrt. Darum agen btu niit De er
( 40 „Si Saeristia Sit retro altare t epistolae
61 evangelii, DeL COTU epistolae 8t egrediendum SaCristia
t Der COrIU evangelii regrediendum.“ Man berufe ſich hingegen
nicht auf das Decret vom Auguſt V daſs mit dem
Anzünden der Altarkerzen begonnen werden ſolle 5 Evangelii“,
auch ni darauf, daſs die Kreuzwegſtationen auf der Evangelien—
ſeite gewöhnlich beginnen, ſelbſt ni darauf, daſs eine Rubrik 11
ritu CONn Heclesiae des Pontif. ſagt „Incipiens retro altare
t procedens ad ejus dextoram nungit Ohrismatre“ ete In all
dieſen Fällen ird auf der Evangelienſeite begonnen „QUlppe NObi—
liore parte“, wie das citierte Decret erklärt; für den ACCESS 20
Altare aber ſind, wie erwähnt, andere Gründe maßgebend und ſelbſt

nian genannten Geſichtspunkt der Auszeichnung Im Auge be
halten wo  , müſste von links von der Epiſtelſeite aus

60inzer „Theol.  prakt. Quartalſchrift“. 1897
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hintreten, wofern der Altar eln Sinnbild Chriſti iſt, des teines
der I  L, wofern iſt hronus gratiae et miserieordiae Christi

Eichſtätt (Bayern Karl Kiefer, Aſſiſtent
XVIII (Spiritismus.) In einem Städtchen hat der Spiri⸗

ismus Eingang gefunden; viele Perſonen, beſonders die ſtudierende
Jugend zählen den begeiſtertſten Anhängern desſelben. Der Re
ligionslehrer, euge des verderblichen Einfluſſes, den der Spiritismus
auf das religiös⸗ſittliche Leben ſo mancher Jünglinge ausübt, ſucht
nach einem ittel, wodurch 0 die Jugend NIII ſicherſten überzeugen
önnte, daſs der Spiritismus Teufelscult, und die Theilnahme
emſelben ebenſo ſündhaſt als verderblich ſei Er glaubt Iim ebrauche
der Sacramentalien, namentlich in den kirchlichen Beſchwörungen
enn olches Mittel gefunden 3u haben Was iſt davon halten?

Es läſst ſich nicht leugnen, daſs gerade un den kirchlichen Be
ſchwörungen die ſiegreiche Macht des Chriſtenthums über die Werke
des Satans klar utage tritt; indem ſich die Geiſter der kirchlichen
Gewalt gegenüber unthätig verhalten, wohl gar ihre Ohnmacht offen
bekennen, zeigen ſie ſich eben als das, was ſie ſind, al Feinde
Chriſti nd bekennen ugleich, daſs ihre Macht durch ihn gebrochen
ſei Wer ſelbſt Augenzeuge dieſer Ueberlegenheit Chriſti über
die Werke de Satans iſt, ſich gewiſs m ſeinem Glauben be
ſtärkt und zugleich mächtig angetrieben, den Werken des Aberglaubens
fern zu bleiben, und nur bei ott und ſeiner eiligen — Er
leuchtung und ilfe 3u ſuchen Dennoch kann die Handlungsweiſe
V  — Religionslehrers nicht gebilligt werden, ſie muſs vielmehr Unter
Umſtänden als ſündhaft bezeichnet werden. Angenommen, zeige
ſich den Spiritiſten gegenüber erbötig, ihre Geiſter zu entlarven,
deren ahre Qtur und verderblichen ane aufzudecken, und
provociere ſo die Citation der Geiſter ſo erſcheint als formeller
Theilnehmer einem erke, das, weil in ſich ſchlecht in einer
Weiſe direct hervorgerufen werden darf. 8 iſt 10 nach vielſeitiger
und gründlicher Erforſchung der ſpiritiſtiſchen Erſcheinungen über
allen Zweifel erhaben, daſ den elben NuL eine dämoniſche Urſache
zugrunde liegen kann (Cf. Müller. Th II 101), und daſs der
Spiritismus eine divinatio diabolica iſt Mag darum die Abſicht,
E den Theilnehmer IM gegebenen Falle leitet, noch ſo gut und
lobenswert ſein, ſo iſt dennoch ſeine Theilnahme als coopéeratio fOr-
malis etwas mn ſich Schlechtem durchaus zu verwerfen; * gilt
da der Grundſatz: „Non sunt facienda mala. Ut éeveniant bona  *

Angenommen, er würde das Geiſtercitieren nicht veranlaſſen, ſon
dern einer bereits anberaumten ſpiritiſtiſchen Verſammlung in gleicher
Abſicht beiwohnen, ſo waäre auch dies ſein Verfahren verwerflich zu
nennen; iſt ſeine Abſicht nicht bekannt, ſo ird ſein Erſcheinen
anderen zum Aergernis gereichen, 8 ird noch die letzten etwaigen
Gewiſſensbedenken verſcheuchen ſt die Abſicht bekannt, ſo etzt CETL


